
Kemberger Zeitung
vormals GeneralAnzeiger für Kemberg, Bad Schmiedeberg und Amgegend

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“ r
und „Jlluſtrierkes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis: Monatlich für Abholer 2
3,25 M., durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörung,
Streik uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

d d Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Koeblamezeile 40 Pfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird beinerlei Garantie

S übernommen. Seilagengebühr: 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 55 Donnerstag, den 9. Mai 1929 31. Jahrg.
ſſe Jaednutzung Oppin

ſoll auf 6 Jahre öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Die Pachtbedingungen liegen vom 10. bis 25. Mai im

Rathauſe aus.
Jeder Jagdgenoſſe kann gegen die Art der Verpachtung

und gegen die Pachtbedingungen innerhalb der Auslegungs-
friſt Einſpruch beim Kreisausſchuß in Wittenberg erheben.

Kemberg, den 7. Mai 1929.

55] Der Jagdvorſteher.
Die Grasnutzung

an den ſtädtiſchen Straßen und Plätzen ſoll
Sonnabend, den 11. Mai, um 18 Ahr im
Ratskeller verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Kemberg, den 7. Mai 1929.

56) Der Magiſtrat.
eNeues in Kürze.

Der Optimismus in Paris hat wieder eine Abſchwächung
erfahren, weil die Franzoſen die deutſchen Vorbedingungen als
z weitgehend empfinden und die Engländer den neuen Ver
eilungsſchlüſſel ablehnen.

Im Haushaltsausſchuß des Reichstages nahm Reichsinnen
miniſter Severing ausführlich zu den Maiunruhen Stellung.

Jn Kowno wurde auf den litauiſchen Miniſterpräſidenten
»Woldemaras ein Attentat verſucht. oldemaras blieb unver

e wurden ein Offizier getötet und drei weitere Perſonen
verletzt.

Auf Beſchluß des ſoll die Reform der Arbeitslofenverſtcherung beſchlennigt in Angriff genommen werden.

Neue Schwierigkeiten, neue Wolken.
Paris und die deutſchen Vorbedingungen.

S Paris, 8. Mai
Der Optimismus der Sachverſtändigen iſt in den

letzten Stunden wieder erheblich ab gedämpft worden.
Die Urſache liegt zum erſten in den deutſchen Vorbe
dingungen, die anſcheinend auf franzöſiſchen Wider
ſtand ſtoßen, ferner aber in einem Proteſt Englands,
das den von Young ausgearbeiteten neuen Vertei
lungsſchlüſſel nicht anerkennen will. Die Uebergabe
der ſchriftlichen Aufzeichnungen der deutſchen Vorbedin-
gungen hatte ſich verzögert. Aus welchen Gründen läßt ſich
nicht feſtſtellen.

Der „Agence Economique et Financière“ zufolge ſollen
ſich die deutſchen Vorbehalte für die Annahme des neuen
YoungPlans auf folgende Punkte beziehen

1. Aufhebung der Pfänder und der Kontrollkommiſſionen,
2. Abſchaffung des RecoveryActs, wonach die Allierten von

r deutſchen Einfuhr eine 26prozentige Einfuhrabgabe erheben
önnen,

3. die Möglichkeit für das Reich, die Reviſion des Zahlungs
planes zu verlangen,

4. Anrechnung der Schuldenermäßigung, die die Vereinigten
Staaten unter Umſtänden den Alliierten zu Gunſten des Reiches
zugeſtehen ſollten,

5. die Möglichkeit, bei dem größten Teil der Jahreszahlungen
den Transferſchutz in Anwendung zu bringen.

Wie man hierzu erfährt, dürfte in den fünf von der
Agence genannten deutſchen Vorbehalten das Wefentlichſte
der deutſchen Forderungen enthalten ſein.

Zu dem von Young ausgearbeiteten neuen Verteilungs-
ſchlüſſel erklärt man in engliſchen Kreiſen, daß dieſer zu
weit von den in Spa getroffenen Abmachungen abweiche
und vor allen Dingen die Deutſchland zu machenden Kon
zeſſionen allein auf die Schultern Englands lege Unter
dieſen Umſtänden ſei der neue Young-Plan für England
unannehmbar.

Bemerkenswert iſt, daß Sauerwein im „Matin“
Moreau für den Fall in Schutz nimmt, daß er dem Young
Plan zuſtimmen werde. Sauerwein erklärt, daß ſich der
Wert der Zahlungen, die auf einer Niederlage begründet
ſeien, innerhalb 37 Jahren um die Hälfte vermin-
dere, während Zahlungen, die durch das Geſetz der kauf
männiſchen Anſtändigkeit begründet würden, höher einzu
ſchätzen ſeien.

500MillionenAnleihe des Reiches
Steuerfreiheit für die Zeichner.

o Berlin, 6. Mat.
Nach einer amtlichen Mitteilung des Reichsfinan z

miniſteriums hat ſich dieſe Behörde zu eingreifenden
Maßnahmen entſchloſſen, um die ſeit Wochen im Mittel
unkt der Erxörterungen ſtehende Kaäſſenlage des
Keiches grundlegend zu beſſern. Der Beweggrund zu dieſen

tiefgreifenden Maßnahmen liegt darin, daß die Schwierig
keiten der Finanzierung der Reichsbedürfniſſe, zumal an
den Altimoterminen, immer größer wurden und krotz eines
ausgeglichenen Etats auf die Dauer gefährlich werden

mußten. Das bisher benutzte Mittel kurzfriſtiger Darlehen
bei den Banken iſt mit Rückſicht auf die Geldlage zukünftig
nicht mehr durchführbar, ebenſo wenig wie Auslandskredite
in Frage kamen.

Ein vom Reichskabinett verabſchiedeter Geſetzentwurf
ſieht infolgedeſſen zwei Maßnahmen vor:

1. Es ſoll eine Jnlandsanleihe von mehrjähriger Lauf-
zeit in Höhe von 500 Millionen Mark aufgelegt werden,
deren Stücke von der Vermögensſteuer, der Erbſchaftsſteuer
und der Einkommenſteuer befreit ſind; auch ein Steuerabzug
vom Kapitalertrag findet danach nicht ſtatt. Die Befreiung
von der Erbſchaftsſteuer wird auf die vom Erblaſſer ſelbſt
gezeichneten Anleiheſtücke beſchränkt ſein. Es unterliegt
keinem Zweifel, daß eine ſo ausgeſtattete Anleihe nicht ohne
Bedenken vom Standpunkt der ſteuerlichen Gerechtigkeit iſt.
Auf der anderen Seite aber bietet ſie einen ſolchen Anreiz,
daß auf dieſem Wege Beträge ſchnell und in der erforder
lichen Höhe hereingeholt werden können. Es wird dabei
auch erwartet, daß die Möglichkeit ſteuerfreier Anlage ein
wirkſames Gegenmittel gegen die bedauerlicherweiſe in letzter
Zeit immer mehr zunehmende Kapitalflucht bilden kann.

2. Der Reichsminiſter der Finanzen wird ermächtigt,
die im Reichsbeſitz befindlichen 7prozentigen Reichsbahn
vorzugsaktien an öffentliche Sparkaſſen, Girozentralen,
Landes und Kommunalbanken und an Träger der Sozial
verſicherung zu verkaufen. Das Stimmrecht des Reiches
wird dadurch ſichergeſtellt, daß nur Zertifikate an Stelle
der Vorzugsaktien gegeben werden. Mit dem Erwerb
ſolcher Vorzugsaktien ſollen die bezeichneten Stellen ihrer
Verpflichtung zur Anlage eines Teiles ihres Vermögens
in Reichsanleihen genügen können. Da dieſe Stellen die
Vorzugsaktien nur nach Maßgabe ihres Vermögens
zuwachſes aufnehmen können, wird dieſe zweite Maßnahm
zwar nur einen allmählichen, aber dafür ſtändigen Zufluh
an Mitteln für die Reichskaſſe zur Folge haben.

Man hofft auf dieſe Weiſe eine ſofortige Entſpan-
nung der Kaſſenlage zu erreichen und eine Wieder
holung der uner.uicklichen Vorgänge der letzten Monate zu
verhindern. Wie es in dem amtlichen Communiqué heißt,
wird der erſtrebten Beſeitigung der Kaſſenſchwierigkeiten
je nach dem Abſchluß der Reparationsverhandkungen ein
Programm für die dauernde Geſtaltung der deutſchen
Finanzen in Einnahmen und Ausgaben folgen müſſen.

Severing über die MaiAnruhen.
Kein Verbot der Kommuniſtiſchen Partei.

es Berlin, 8. Mai.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages nahm Reichs

innenminiſter Severing das Wort, um ſich eingehend mit
den Mai Unruhen zu beſchäftigen. Der Miniſter ſtellte feſt,
daß er Mitte April den preußiſchen Jnnenminiſter gefragt
habe, ob es ſich empfehle, im Hinblick auf die üblichen Mai
Kundgebungen das Verbot der Umzüge aufzuheben. Der
preußiſche Jnnenminiſter habe darauf erwidert, daß der
Polizeipräſident Zörgiebel gleichzeitig eine ſolche Aufhebung
erwogen habe. Es ſei aber immer wieder zu neuen Am-
zügen mit neuen Ausſchreitungen gekommen. Der Polizei
präſident habe ſich deshalb zur Aufhebung des Verbotes
nicht entſchließen können. Vor dem 1. Mai, ſo fuhr der
Miniſter fort, wurde es immer deutlicher, daß die Kommu-
niſten es darauf anlegten, zu einer

Kraftprobe zwiſchen ihr und dem Staat
zu gelangen. Die Tätigkeit der Berliner Polizei ſei hoch
anzuerkennen, und es ſei bedauerlich, wenn dieſe Tätigkeit
nachträglich herabgeſetzt werde. Darin ſei natürlich nicht
eine blinde Entſchuldigung für etwaige Mißgriffe einge
ſchloſſen. Der Miniſter betonte, daß er von Anfang an die
Abſicht gehabt habe, den Unfug der Wehrverbände über
haupt nicht aufkommen zu laſſen. Leider habe er bei dieſen
Beſtrebungen nicht die notwendige Unterſtützung der Rech
ten gefunden. Als ihn dann auch der Staatsgerichtshof im
Stich gelaſſen habe, habe er nicht mehr einſchreiten können.
Ein voreiliger Schluß ſei es, daß Miniſter v. Keudell durch
das Rotfrontverbot glänzend gerechtfertigt ſei. Die An
regung v. Keudells ſei mehr von parteipolitiſchen Gründen
diktiert worden.

Heute aber liege viel Material gegen den Rotfront
kämpferbund vor.

Der Miniſter wandte w ein Verbot der ganzen
Kommuniſtiſchen Partei. Mit dem Erlaſſe eines Verbotes,
das man nicht ausführen könne, gefährde män das Staats
anſehen. Die Maßnahmen, die in Preußen getroffen worden
ſeien, ſeien im engſten Einvernehmen mit dem Reichsinnen
miniſterium getroffen. Die MaiKundgebungen, erklärte
der Miniſter, waren eine Kundgebung der Schwäche der
Kommuniſtiſchen Partei.

Zum Falle Pabſt erklärte der Miniſter dann, daß
dieſer aus Mitteln des Miniſteriums weder unmittelbar
noch mittelbar Unterſtützungen bezogen habe. Er habe aber
Anlaß, anzunehmen, daß er von einer SchutzbundKörper
ſchaft Gelder bekommen habe. Da eine Verbindung mit
Pabſt für die Republik ungehörig ſei, werde er ſolche Ver
bände nicht mehr aus Reichsmitteln ünterſtützen, ſo lange
nicht der Beweis erbracht werde, daß ſie mit ſolchen Leuten
wie Pabſt nicht mehr in Verbindung ſtünden.

Die Maßnahmen gegen Rot-Front.
Rotfrontkämpferbund verboten!

o Berlin, 7. Mai.
Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt für das Gebiet des

Freiſtaates Preußen mit Zuſtimmung der Reichs
regierung der Rotfrontkämpferbund e. V. einſchließlich der
Roten Jungfront und der Roten Marine mit allen ſeinen
Einrichtungen auf gelöſt, weil aus ſeinem Verhalten
hervorgeht, daß ſein Zweck im Widerſpruch mit den geſetz
lichen Beſtimmungen ſteht.

Das Vermögen der betroffenen Organiſationen wirdgemäß Paragrap 8 des Geſetzes zum r der Republik

und des Paragraphen 3 des Geſetzes vom 22. März 1921
zugunſten des Reiches beſchlagnahmt und eingezogen.

Die Durchführung der Beſchlagnahme und Einziehung
obliegt den örtlichen Polizeiverwaltungen.

Nach einer Meldung aus München hat das bayeriſche
Staatsminiſterium das gleiche Verbot für den Rotfront
kämpferbund erlaſſen.

Der Bund auch in Hamburg aufgelöſt.
o VBerlin, 8. Mai.

Nach t aus Hamburg hat der rSenat ebenfalls den Rotfrontkämpferbund aufgelöſt.
Jm Anhaltiſchen men erklärte indeſſen Staats
miniſter Weber auf Befragen der Kommuniſten, daß hier
nicht die Aufhebung des Bundes beabſichtigt ſei. Jn
Sachſen ſoll das Verbot jedoch bereits ausgeſprochen
ſein.

In verſchiedenen Städten fanden anläßlich der Aufhebung
des Rotfrontkämpferbundes Demoſt rationen ſtatt,
die aber nirgends einen bedeutenden Charakter annahmen.
Während es nach der Auflöfung in Berlin noch gelang, die
erheblichen Bankkonten zu e agng men waren in an
deren preußiſchen Städten die Bundesorganiſationen a v
fällig ſchnell über das Verbot unterrichtet ſodaß ſie Gelder und wichtige Dokumente beiſeite ſchaffen
konnten.

117 MaiAufrührer dem Richter vorgeführt.
Die Vorführungen der wegen Beteiligung an den Mai-

Unruhen Feſtgenommenen vor dem Vernehmungsrichter
ſind im weſentlichen beendet. Es ſind im ganzen 117 Per
ſonen vorgeführt worden. Gegen 45 der Vorgeführten ſind
Haftbefehle wegen Landfriedensbruch, Aufruhr, Widerſtand
gegen die Staatsgewalt oder Körperverletzung ergangen,
während der Reſt entlaſſen wurde, weil weder ein drin
gender Tatverdacht noch Fluchtverdacht gegeben war.

9 Ia e 3 5 MArbeitsloſenverſichernng wird abgeändert
Auf Beſchluß des Reichskabinetts.

d Verlin, 7. Mai.
Anmmtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett beſchäftigte
ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung mit der Frage der Einfüh-
rung von Reformen auf dem Gebiete der Arbeitsloſenver
ſicherung. Es wurde dabei die Abſtellung der Uebelſtände
ins Auge gefaßt, welche ſich in der Praxis ſeit Jnkrafttreten
der Arbeitsloſenverſicherung herausgeſtellt haben.

Hierbei wurde jedoch feſtgeſtellt, daß es mit der Beſeiti
gung dieſer Anzuträglichkeiten allein nicht ſein Bewenden
haben kann. Die Finanzlage des Reiches iſt ſo er n ſt, daß
die Jnanſpruchnahme von öffentlichen Mitteln im bisheri-
gen Ausmaß vollkommen unmöglich iſt und ſich über die
ſchon im Haushalt bereitgeſtellten Mittel hinaus nur im
Fälle ganz außergewöhnlicher Ereigniſſe rechtfertigen läßt.
Das Reichskabinett war daher der Meinung, daß eine Aen
derung der Arbeitsloſenverſicherung auch auf die Finanz
lage des Reiches Rückſicht nehmen muß. Die Reichsregie
rung wird in Form eines Geſetzentwurfes ein Sofort
programm über die Abſtellung von Mißſtänden auf
dem Gebiete der Arbeitsloſenverſicherung aufſtellen ünd
außerdem einen Ausſchuß von Sachverſtändigen einſetzen,
mit dem in größter Beſchleunigung Richtlinien für eine
Umgeſtaltung des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes erörtert
werden ſollen.

Kommt es zum Reichsbahnſtreik?
Streikbeſchluß des Einheitsverbandes.

o Berlin, 7. Mai.
Der Einheitsverband der Eiſenbahner

Deutſchlands, der geſtern in Leipzig tagte, hat beſchloſſen,
im Einvernehmen mit den übrigen beteiligten Verbänden
den Streikauszurufen, nachdem ſich die Einigungs
verhandlungen zerſchlagen hätten. Das letzte Wort haben
jetzt die Vorſtände der Eiſenbahnergewerkſchaften, die
heute in Berlin beraten werden.

Von reichsbahnamtlicher Seite wird zu dieſer Sachlage
mitgeteilt, daß die Reichsbahn gerade deswegen, weil ſie
Verantwortungsbewußtſein gegenüber Staat und Volk be
ſitze, es ablehne, eine Fehlbetrag wirtſchaft zu
treiben. Aus dieſem Grunde habe ſie die jetzt wieder erho
benen Lohnforderungen ablehnen müſſen. Bei einer Be
triebsverwaltung, wie die Reichsbahn es ſei, gehe es nicht
an, Perſonalausgaben immer wieder den Sachausgaben
voranzuſtellen.



Himmelfahrt.
Für Jahre in dieſes Erdenleben
Mehr zum Leid denn zur Freude gegeben,

Weiſt dir der Himmelfahrtstag den Pfad,
Den Jeſus Chriſtus genommen hat.
Und den auch du einmal ſollſt gehn,
Aus Zeit in Ewigkeit verwehn.
Bereite deines Geiſtes Segnung
Auf dieſe himmliſche Begegnung.

Georg Dorſten.

Zum Himmelfahrtsfeſt.
In dieſen Tagen waren und ſind vielfach die Blicke

zum Himmel gerichtet in der Erwartung, ob er wohl den
ſo notwendigen Segen ſpende, damit die Felder nicht ver
dorren und damit die Saat wachſen kann, denn ohne den
Segen von oben, ohne das ſegnende Naß vom Himmel
kein Wachstum, keine Entwicklung. Was wir ſo wahr
genommen haben jetzt im äußeren Leben, iſt ein Hinweis
auf das, was das Himmelfahrtsfeſt uns ſagen und wozu
es uns mahnen will: zum Himmel die Blicke zu richten,
aber nicht zum Himmel, den wir draußen ſehen in der
Natur, ſondern zum geiſtlichen Himmel, zu Gott. Jm
Sinne der Bibel iſt Himmel gleichbedeutend mit Gott.
Von ihm kommt aller Segen im geiſtlichen Sinne, denn
an Seinen Segen iſt alles gelegen. Er iſt der Spender
alles Segens im äußeren wie im geiſtlichen Leben. Mehr
als ſonſt mahnt darum das Himmelfahrtsfeſt: sursum
corda: die Herzen empor, die Herzen himmelan dorthin,
woher die Quelle alles wahren Segens fließt, dorthin, wo
die Quelle der Kraft iſt. Aber für den gläubigen Chriſten,
für den Glauben hat das Wort Himmel noch eine andere
Bedeutung: der Himmel iſt da, wo Jeſus iſt als der
Mittelpunkt unſeres Chriſtenglaubens. Das iſt ja zunächſt
die heilsgeſchichtliche Bedeutung des Himmelfahrtsfeſtes:
es läßt uns zurückblicken auf Jeſu Himmelfahrt, das heißt
auf ſeine Wiedervereinigung mit Gott, denn für ihn be
deutete die Himmelfahrt nichts anderes als Heimfahrt, wie
er ſelbſt es vorher zu ſeinen Jüngern verkündigt hatte:
„wiederum verlaſſe ich die Welt und gehe zum Vater.“
In der Weihnachtsnacht von Bethlehem kam er vom
Himmel, von ſeinem Vater, kam auf die Erde, aber die
Erde war für ihn doch nur eine Fremde, ſeine wahre
Heimat war im Himmel, war bei Seinem Vater. Wenn
er auch durch Seine Leiblichkeit von ihm getrennt war,
die Verbindung mit ihm blieb, am Himmelfahrtsfeſt aber
wurde er wieder gänzlich mit ihm vereinigt, um zugleich
teilzunehmen an Gottes Weltherrſchaft. Jm Glauben aber
ſchaut der Chriſt zum Himmel, wo er ſeinen Heiland weiß,
mit dem er im Glauben verbunden iſt nach dem Himmel
fahrtsliede: „Er das Haupt und wir die Glieder, Er das
Licht und wir der Schein.“ So groß auch ſonſt der Ab
ſtand zwiſchen beiden iſt, durch den Glauben iſt die Ver
bindung zwiſchen Himmel und Erde hergeſtellt und auf
der anderen Seite durch Jeſu Geiſt, hats doch der Herr
am Tage Seiner Himmelfahrt den Seinen verheißen: „Jch
bin bei Euch alle Tage.“ Befeſtigt aber wird dieſe Ver
bindung durch das Gebet. Das Himmelfahrtsfeſt iſt ſo
eine Quelle reichen Troſtes, denn es weiſt uns hin auf
Jeſum und macht uns Seiner Gemeinſchaft gewiß. Es
ſchließt aber auch in ſich eine ernſte Mahnung, denn er
weiſt hin auf den Himmel als unſeres Lebens Ziel. Unſer
Leben hier auf Erden eine Wanderung, aber das Ziel
derſelben iſt der Himmel und die völlige Gemeinſchaft mit
Gott und Seinem Sohne Jeſus Chriſtus. Dorthin muß
all unſer Streben gerichtet ſein und in dieſem Sinne muß
es ſein unſer Himmelfahrtsgelübde:

Himmelan, ach himmelan
Das ſoll meine Loſung bleiben,
Ich will allen eitlen Wahn
Durch die Himmelsluſt vertreiben,
Himmelan ſteht mir mein Sinn,
Bis ich in dem Himmel bin.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 8. Mai 1929

Himmelfahrt.
Der Himmelfahrtstag iſt faſt gleichbedeutend mit Wan

derungen in die freie Natur, noch enger umſchrieben, der
Tag der Herrenfahrten. Die Herren werden übermütig,
ſie ſtreifen das Ehejoch ab und wandern vergnügt, mehr
laut als ſchön ſingend, ganz unter ſich hinaus. Der Brauch
dieſer Herrenpartien hat immer mehr um ſich griſſer,
und man müßte annehmen, daß hierzu ein beſonderes Be
dürfnis vorläge. Aber das kann man ja im einzelnen nicht
unterſuchen. Feſt ſteht nur die alljährliche Beobachtung, daß
die am Morgen heldenhaft in blendendem Weiß erſtrah
lenden Hemdbrüſte am Abend recht häufig geknickt heim
kehren Und ihre Beſitzer eine nicht weniger trübe Miene
machen. And dann wird gar oft die Gardinenpredigt leiſe
hinuntergeſchluckt und der Vorſatz gefaßt: Das nächſtemal
wird nicht ſo tief ins Glas geſchaut!

Aber wir haben ja heute nicht mehr nur die Herren
ausflüge, auch die Damenpartien ſind ſehr in Schwung

gekommen, beſonders ſeitdem die Zöpfe fielen und die Röck
lein noch etwas kürzer als fußfrei wurden. So ſtreifen denn
an dieſem Tage Männlein und Weiblein ſtreng geſchieden
durch die frühlingsfrohe Pracht, und wo ſie ſich begegnen,
da gibt es alleweil Gelächter und ScherzUeber Nutzen und Frommen der Himmelfahrtsbräuche
wollen wir hier nicht ſtreiten; mögen ſich alle auf ihre Art
vergnügen, denn der Mai iſt die Zeit des Frohſinns und
der leichten Lebensbejahung, und Himmelfahrt iſt die will
kommene Gelegenheit dazu. Allerdings, dieſer Tag hat auch
ſeine Tücken. Die verregnete Himmelfahrtspartie iſt eine
faſt traditionelle Erſcheinung. Offenbar will der Wetter
gott jedesmal ſich mit unangenehmen Güſſen in Erinnerung
ſetzen. Hoffen wir, daß er diesmal ein Nachſehen hat und
die Himmelfahrtswanderer ungewaſchen nach Hauſe kom
men läßt.

Vor der Meiſterprüfungskomiſſion für das Fleiſcher
handwerk in Wittenberg beſtanden die Meiſterprüfung
Willi Rätz, Richard Müller, Ewald Ballmann jun. und
Alfred Bachmann; ferner beſtand in Halle bei der Hand
werkskammer Richard Arnold jun. die Meiſterprüfung für

das Buchdruckgewerbe.
Turnſport. Bei dem am Sonntag in Röſa ſtatt

gehabten Turnfeſte beteiligte ſich der hieſige M.T.V, mit
einigen Sportlern, welche auch wieder im Langſtreckenlauf
gute Erfolge erzielten und zwar im 5000m-Lauf 1. Sieger
Gerhard Schröder, 3 Sieger Walter Namislo, 4. Sieger
Paul Gerber.

Radſport. Am Sonntag fand eine 100km- Kontroll
fahrt ſtatt, an der ſich auch der hieſige RadfahrerVerein
Argo beteiligte. Der Altersfahrer K. Hoffmann konnte
auf Grund einer Vorgabe den zweiten Platz belegen, die
übrigen Fahrer Hugo Kunert, Liebmann, Tretter und O.
Schulze konnten ſich in dieſer Reihenfolge plazieren. Gleich
zeitig war mit der Kontrollfahrt die Bezirksmeiſterſchaft
des Bezirks Wittenberg verbunden, hierbei belegten Hugo
Kunert den 4., Liebmann, der ſich infolge einer bei „Rund
um Wittenberg erlittenen Sturzverletzung nicht recht ent
falten konnte, den 5., Tretter den 7. und O. Schulze den

8. Platz.
Klitzſchena. (Unfall durch einen Hund.) Auf der

hieſigen Landſtraße lief der Jagdhund eines Bergwitzer
Einwohners direkt vor ein mit zwei Perſonen beſetztes
Motorrad und wurde totgefahren. Die beiden aus Selbitz
ſtammenden Fahrer ſtürzten vom Rade und erlitten er
hebliche Verletzungen. Das faſt neue Motorrad wurde
ſtark beſchädigt. Für den Hundebeſitzer, deſſen Perſonalien
durch den Landjäger feſtgeſtellt wurden, wird die Sache
noch ein teueres Nachſpiel geben

Radis. (Lehrerkonferenz.) Eine Konferenz des Konfe
renzbezirkes Rotta und Umgebung fand am Montag voriger
Woche im Rodenſtein'ſchen Gaſthof unter Leitung des
Lehrers WernickeSchleeſen ſtatt. Es nahmen daran teil
18 Lehrer, außerdem Herr Schulrat ChroscielWittenberg.
Lehrer FriedrichBergwitz hielt ein Referat über neuzeitliche
Rechenbücher und konnte als beſonderes von den vorliegenden
empfehlen Kühnel, Büttner, Lauterbach und Kempinsky.
Da jedoch im Oktober 1929 die Rechenbücher von Hanft
eine vollſtändige Neubearbeitung erfahren, ſo ſoll vorläufig

Pfarrer Aßmus. von der Einführung neuer Rechenbücher abgeſehen werden,

Schutzpolizeibaracken ein Polizeigebäude und ein

wenn der Verlag Schroedel in Halle die von der Konferenz
in Vorſchlag gebrachten Abänderungen berückſichtigt. An

ſchließend wurden für die einzelnen Schulſyſteme Herren
vorgeſchlagen, die bei der Ausarbeitung der neuen Stoff
pläne mitwirken. Jm heimatkundlichen Unterricht ſollen
Fläming, Heide und Aue beſonders berückſichtigt werden.
Die diesjährigen Reichsjugendwettkämpfe finden am Sonn
tag, den 8. September, in Radis ſtatt. Weiter wurde be
ſchloſſen, am Dienstag, den 18. Juni, einen geologiſchen
Ausflug über Ochſenkopf, Parnitz, Wachtmeiſter, Bauern
haus nach Schköna zu unternehmen Gegen 1 Uhr wurde
die Konferenz vom Vorſitzenden geſchloſſen.

Gräfenhainichen, 6. Mai. Zu der Strohwalder Do
mäne des Oekononmierats Schmidt gehört die Stamm-
ſchäferei Buchholz, die die edle MerinoFleiſchſchafzucht ſeit
Jahren mit beſtem Erfolge betreibt. Vielfach iſt die Schaf
zucht mit Staatsmedaillen ausgezeichnet worden; ſie gilt
als die edelſte des Jn und Auslandes. Auf Verlangeu
der Regierung wurden wiederholt Muttertiere zu Auslands
ausſtellungen benutzt. Alle Jahre findet eine große Ver
ſteigerung angekörter Böcke ſtatt. Auch heuer war wieder
ein recht gutes Zuchtmaterial vorhanden, ſo daß die Ge
bote zum Teil recht hohe waren. Jnsgeſamt wurden 63
Böcke verkauft zum Geſamtpreiſe von 43280 RM (Durch
ſchnittspreis 660 RM) Der beſte Bock erzielte 2800 RM,
der zweite 2700 RM, der dritte 2610 RM, der vierte
1860 RM und der fünfte 13900 RM. Daß die amtlichen
Stellen an dieſem Zweige der landwirtſchaftlichen Betäti
gung größtes Intereſſe zeigen, ließ die Anweſenheit des
Regierungspräſidenten GrütznerMerſeburg, des Landrats
Stammer Bitterfeld und des Präſidenten des Landgemeinde
tages Landrats a. D. Dr. GerekePreſſel erkennen.

Petersroda. (Jm Auto verſchleppt.) Der Arbeits
burſche Woitowiak wurde auf ſeinem Wege zur Arbeit,
als er vom Rade abgeſtiegen war, von den Jnſaſſen einer
Limouſine angehalten. Es handelt ſich dabei um 2 Per
ſonen, eine davon in Frauenkleidern. Er wurde betäubt
und entführt. Sein Rad nahm man mit. Jn Seyda bei
Wittenberg hat man ihn dann abgeſetzt, ſo daß er ſpät
nachts hier eintraf. Merkwürdigerweiſe ſoll noch keine An
zeige erfolgt ſein. Die Angelegenheit wäre nachzuprüfen,
ſchon deshalb, weil hier ähnliche andere Gerüchte im Um
lauf ſind.

Spremberg. Der Strom als Mörder. Die Schloſſer
lehrlinge Erich Mocho und Max Wormus waren im Fa
brikbetrieb der Firma Adolph Sinapius mit Reparatur
arbeiten beſchäftigt. Um Löcher in eine Maſchine zu bohren,
benutzte Mocho einen elektriſch betriebenen Bohrer, der durch
mehrfache Schnurverlängerung an eine Steckdoſe ange
ſchloſſen war. Plötzlich fiel Mocho, von einem elektriſchen
Schlage getroffen, um, Der zur Hilfe gerufene Arzt konnte
nur noch den bereits eingetretenen Tod konſtatieren.

Braunſchweig. (Ein humoriſtiſcher Steuerzahler.) Ein
kleiner Landwirt, der in Calvörde lebt, ſchrieb kürzlich an
das Finanzamt Neuhaldensleben und bat um Stundung
ſeiner Steuern. Am Schluß ſeines Geſuches ſchrieb der
Bauer: „Mir geht es wie dem armen Knecht, deſſen Bitte
Sie in der Bibel und zwar Matth. 18, Vers 22 finden
werden. Ich hoffe, daß mir das hohe Finanzamt mein
Los erleichtern wird und mir eine Antwort erteilt, wie ſie
in demſelben Kapitel Vers 27 zu leſrn iſt.“ Die geſtrengen
Herren des Finanzamtes ließen ſich eine Bibel holen und
ſchlugen die angegebenen Stellen nach. Der erſte Vers
lautet: Herr habe Gedold mit mir, ich will dir alles be
zahlen Vers 27 ergab die Löſung: „Da jammerte
den Herrn desſelbigen Knechts, er ließ ihn los und die
Schuld erließ er ihm auch.“

Bitterfeld. Neues Polizeigebäude. Von der
Regierung wurden zur Erbauung von Wohnungen für Be
amte der Schutzpoligei Hauszinsſteuermittel zur an
geſtellt, aus denen zuſammen mit der Arbeitgeberhypothe
des Staates in der Röhrenſtraße an Stelle der je u

ohn
gebäude errichtet werden ſollen. Das Wohngebäude wird
19 Wohnungen enthalten, während im Polizeigebäude die
nötigen Revier und Geſchäftsräume untergebracht werden.

Hettſtedßt. Verzweiflungstat einer Ehe
e u. Jn den Baracken machte eine verheiratete Frau den

rſuch, ſich den Hals mit einem Meſſer zu durchſchneiden.

r Anier ger eißele
Roman von 9. Schneider-förstl.

73. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Das das iſt es eben,“ ſtieß Hartmann erregt hervor.

Jch eſſe ſein Brot und rühre ſeit Wochen keine Hand da
ei. Wenn das nicht wäre. Dieſes zum Nichtstun verur

teilt zu ſein. Herr Abt, verſetzen Sie ſich doch in meine
Lage. Ein Mann mit rn z Jahren und ohne
Arbeit, ohne Ausſicht, jemals wieder das zu leiſten, was
er geleiſtet hat! Als müßiger Broteſſer ſitze ich am Tiſche
meines Schwiegervaters. Bei jedem Biſſen, den ich zum
Munde führe, denke ich immer nur an das eine: Iſt Bett
lerbrot, das m eſſe! Und das ſoll immer ſo bleiben, ein
ganzes Leben hindurch. Das iſt nicht zu ertragen!“

Der Abt konnte ein Lächeln nicht unterdrücken. „Sie
haben ſich da offenbar das reinſte Schlaraffenleben ge
kräumt, das Sie nun führen werden! Wegen dem einen
Fuß? Er iſt ja gar nicht einmal weg! Nur ein klein biß
chen ſteif. Lieber Baron, Sie haben immer noch ein voll
ſtändig geſundes Bein und beide Hände! Beide Hände!

Bedenken Sie doch. Mit dieſen allein können Sie eine
ernähren. Wenn es hier keine Arbeit gibt, dann

kommen Sie zu mir in die Abtei. Jch habe welche. Mehr
als Sie bewältigen können für Jahre hinaus!“

Auf Hartmanns Geſicht lag ein Zug von Schmerz und
Glück zugleich.

„Ja! Wenn ich Arbeit bekäme! Viel Arbeit, Herr
Abt! Dann würde ich

Er hielt plötzlich inne, denn Ruth kam mit ihrem Vater
die Terraſſe herauf.„Heute iſt meinem Hauſe Heil widerfahren!“ lachte
Hechingen erfreut und ſtreckte dem Jugendfreund die Hand
entgegen. „Warum haſt du mir deinen Beſuch nicht ange
kündigt, Bertram?“

„Wie eitel du biſt!“ ſchalt dieſer. „Mein Beſuch gilt

deinem Schwiegerlohn!“ e S

„Ein bißchen Abglanz fällt dabei trotzdem auch auf
mich!“ gab Hechingen ſchlagfertig zurück.

Wie du meinſt!“ lächelte der Abt gütig. „Jch habe den
Herrn Baron übrigens eingeladen, nach der Abtei zu kom
men. Jch hätte ſo ungeheuer viel Arbeit für ihn, und hier
hat er wahrſcheinlich nichts zu tun!“
„Der Anſicht biſt du?“ lachte Hechingen. „Bertram, du
irrſt! Denn Arbeit nicht wahr, mein Junge, um Arbeit
zu ſuchen, brauchen wir wirklich nicht nach auswärts zu
gehen. Die haben wir ſelbſt übergenug. Heute kommt der
leichte Wagen, den ich für dich bauen ließ, Heinz! Dr.
Penzl hat erlaubt, daß du morgen mit mir über die Felder
fährſt. und oben auf deinen Schreibtiſch habe ich dir einen
ganzen Stoß Korreſpondenz hingelegt.“

Hartmann lächelte bewegt, indem Herr von Hechingen
fortfuhr:„Jch wollte dich zwar noch länger ſchonen, aber es iſt
manches dabei, das keinen Aufſchub mehr verträgt. Nächſte
Woche möchte ich mit Trude und Eberhard nach Kreuth.
Trudel braucht Erholung. Der Schrecken iſt ihr doch recht
in die Glieder gefahren. Jch ſorge mich, wenn dann alles
ganz allein auf dir iaſtet, Heinz! Aber ich weiß, du ſchaffſt
es ſchon. Nicht wahr, mein Junge?“

„Ja, Vater, ich ſchaff es ſchon.“
Hartmanns und des Abtes Blick trafen ſich.
Beim Abſchied ſagte Hartmann mit Betonung: „Jch

danke Jhnen, Herr Abt!“
Niemandem fiel es auf. Man nahm an, der Dank gelte

lediglich für den abgeſtatteten Beſuch.
Ende des Monats reiſten Hans und Eberhard von He

chingen mit Trude nach Kreuth. Beim Abſchied küßte die
blonde Schwägerin ihren Retter noch einmal herzhaft auf
den Mund und lachte ſchalkhaft.

„Wenn du wüßteſt, Heinzel!“
„Was denn, du kleine Hexe?“
„Daß ich einmal ganz unſinnig in dich verliebt war!“
„Nicht möglich!“ ſagte er und verſuchte ernſt zu bleiben.
„Du glaubſt es wohl nicht
„Doch! Doch! Warum haſt du mir's denn nicht ge

ſagt oder geſchrieben

Sie ſah ihn unſicher an. „Hätteſt du etwa fragte
ſie ſtolz, ohne auszuſprechen, und maß ihn kühl.

„Natürlich hätte ich dich dann mit hinuntergenom
men in den Hexenkeſſel unter der Feſtung. Dann wäre es
weniger langweilig geweſen

„O du!“ Sie warf beide Arme um ſeinen Hals. „Du
haſt es gewußt!“ ſagte ſie halb beluſtigt, halb beſchämt.

„Was du mir nicht alles zutrauſt!“ neckte er. „Woher
käme mir die Kenntnis deiner geheimſten Gedanken

„Heinzel! Du biſt ein ſchlechter Menſch!“
„Wirklich? Bin ich das? Bitte, ſag's meiner Frau

nicht„Was ſoll ich denn nicht wiſſen?“ fragte Ruths Stimme
Du darfſt nicht ahnen, Ruth, daß ich ein Hellſeher bin

Hartmann verſuchte vergebens, ernſt zu bleiben. „Jch kann
die geheimſten Gedanken erraten, nicht wahr, Trude? Und
meine Frau iſt Zeuge, daß ich auch wahrſage: Ein kleines
blondes Mädchen liebte mich einſt; und ich ſagte voraus,
daß es mich innerhalb drei Tagen vergißt. Und es iſt wirk
lich ſo gekommen!“

Wenige Tage ſpäter brachte ihr die o
einen Brief mit einem Ueberſeeſtempel. Die Handſchrift
war ihr völlig unbekannt. Sie öffnete ihn ohne Haſt.
Einige Bogen fielen in einem Umſchlage heraus, eng be
ſchrieben. Von wem? Sie las die Unterſchrift. Profeſſor
Herbert Kelling! Was hatte Kelling ihr zu ſagen Liſa
wartete vergeblich auf ein Lebenszeichen von ihm, und ihr,
der Frau eines andern, ſchrieb er. Je weiter ſie las, deſto
tiefer färbten ſich Ruths Wangen in dunklem Rot. Sie
mußte ſich ſetzen. Mit bebenden Fingern ſtrich ſie das Haar
aus der Stirne. Nun durchflog ſie die beigelegten Bogen.
Es waren ihrer nur zwei. Jhre Hände ſuchten nach einem
Halt. Jhr Geſicht wurde weiß bis in die Lippen.

„Elender! Hatte je ein Menſch ſchon ſolch ein Schur
kenſtück vollbracht

Rechenſchaft wollte ſie von ihm fordern, und zwar ſo
gleich. Nur Liſa Kelling nicht begegnen jetzt und ihrem
Mann, ihn am letzten! Etwas wenig ſpäter glitt der
Kraftwagen ohne Hupenſignal aus dem Park.

(Fortſetzung folgt.

Nachmittagspoſt



Sie wurde aber von Nachbarn daran gehindert. Ein Arzt
verband ihr die ſtarkblutende Schnittwunde. Allein ge
Jaſſen, verſuchte die Frau dann ſpäter, den Verband ab
zureißen und ſich die Pulsadern zu öffnen. Hinzukommende
vereitelten dieſes Vorhaben.

Wolfen. Feuerin einen Kunſtſeidenbetrieb.
33 den Nachmittagsſtunden war in der

unſtſeidenbetriebes 211 der Filmfabrik Wolfen der J. G.
Farbeninduſtrie ein Brand ausgebrochen. Mit Hilfe der
Werksfeuerwehr konnte der Brand nach angeſtrengter
Tätigkeit auf ſeinen Herd beſchränkt werden. Jnfolge der
leichtentzündbaren Stoff und Wattevorräte brannte der
Raum vollſtändig aus. Glücklicherweiſe konnten ſich die
Arbeiterinnen in Sicherheit bringen. Eine Betriebsſtörung
tritt nicht ein. Die Brandurſache ſoll angeblich auf aus
geführte Schweißarbeiten zurückzuführen ſein.

Magdeburg. Todesſturz im Steinbruch. Der
Steinbaumeiſter Otto Gray ſtürzte acht Meter tief im
Steinbruch Gommern ab. Er wurde ſchwer verletzt ins
Kreiskrankenhaus gebracht, wo er in der Nacht verſtarb.
Seine Leiche wurde beſchlagnahmt.

Sandersleben. Kind tot gefahren. Jn der hieſi
gen Schloßſtraße wurde die achtjährige Tochter des Schwei
zers Otto Heda von einem aus Hettſtedt kommenden Auto
erfaßt und eine Strecke mitgeſchleift. Das ſchwer verletzte
Kind ſtarb auf dem Transport zum Arzt.

Eiſenach. Zwangsetat? Da nach der Ablehnung
des ſtädtiſchen Voranſchlags durch den geſamten Stadtrat
der Stadtvorſtand verpflichtet iſt, bei der Regierung einen
Zwangsetat zu beantragen, beſchloß der Stadtrat auf Vor
ſchlag des Oberbürgermeiſters, nochmals in einer beſonde
ren Stadtratsſitzung zu verſuchen, eine Einigung über die
Deckung des Fehlbetrages von 130 000 Mark zu erzielen.
Lehnt der Stadtrat auch dann wieder den Etat ab, ſo muß
von der Regierung unverzüglich ein Zwangsetat für die
Stadt aufgeſtellt werden.

Siebenbrunn. Todesfahrt auf dem Motor-
ra d. Zu ſpäter Abendſtunde verunglückten der 31jährige
Jnſtrumentenmacher u Schädlich von hier und ſein Mit
fahrer Meyer aus Jugelsburg ſchwer mit dem Motorrade.
Sie fuhren in der Elſterſtraße in Adorf in ein Geſchirr hin
ein und ſtürzten im weiten Bogen auf die harte Straße.
Schädlich war ſofort tot; Meyer wurde ſchwer verletzt ins
Krankenhaus gebracht.

Saarbrücken. Sparkaſſenſkandalimlothrin-
giſchen Grenzgebiet. Jn der Kreditgeſellſchaft St.
Avold kamen gewaltige Unterſchlagungen ans Tageslicht.
Arſprünglich rechnete man mit einer Million. Jetzt wurde
aber feſtgeſtellt, daß der langjährige Geſchäftsführer Pu
lain nicht weniger als 3,8 Millionen Franken unterſchlagen
hat. Dieſe Veruntreuung ſoll ſich auf eine Zeitſpanne von
20 Jahren verteilen, während welcher Zeit keine Reviſion
den falſchen Buchungen auf die Spur kam.

Mayen. Schwerer Autounfall. Den Männer-
geſangverein Cäcilig aus Weibern ereilte auf der Fahrt
zum Sängerwettſtreit ein Mißgeſchick. Der in voller Fahrt
befindliche Autolieferwagen, auf dem ſich die etwa 40 Per
ſonen umfaſſende Sängerſchar befand, kam auf der geraden
Wegſtrecke ins Schwanken und ſchlug um. Hierbei wurden
13 Perſonen verletzt. Drei Schwerverletzte mußten ins
Krankenhaus gebracht werden.

Erlangen. Schlägerei zwiſchen Arbeitern
und Nationälſozigliſten. Jn der Bahnhofs
wirtſchaft in Neunkirchen am Brand kam es zwiſchen Ange
hörigen einer Arbeiterſchwimmabteilung aus Erlangen und
Nationalſozialiſten zu einem Streit, bei dem mit Gläſern,
Meſſern und Zaunlatten zugeſchlagen wurde. Jn wenigen
Augenblicken war eine wüſte Schlägerei entſtanden. Durch
das raſche Eingreifen der Gendarmerie und der Bahnpoli-
zei konnten die Kämpfenden getrennt und die Ruhe wieder
hergeſtellt werden. Jnsgeſamt ſollen 12 Perſonen bei der
Schlägerei verletzt worden ſein.

Filternäherei des

Dresden. Eine ſonderbare Letdenſchaft.
In der Dresdener Heide wurde der Unbekannte feſtgenom
men, der Anfang des Jahres in der Heide und im Wald-
park Blaſewitz Kinder wegen angeblicher Uebertretungen
anhielt, ſich als Forſt oder Polizeibeamter ausgab und
ſchließlich die Kinder über das Knie legte und ſchlug.

Leipzig. Preßluftkeſſel explodiert. Jn der
Burgſtraße explodierte der Preßluftkeſſel der Kühlanlage
einer Wild und Geflügelhandlung. Der Keſſel wurde Kus
der Wand geriſſen, durchſchlug das Dach des Gebäudes,
flog bis zur Höhe eines dreiſtöckigen Hauſes empor und
ſtürzte dann auf das Dach eines einſtöchigen Gebäudes in
einem Hof an der Schulſtraße. Das Dach dieſes Gebäudes
wurde durchſchlagen, dann blieb der Keſſel im Drahtgeflecht
einer Decke hängen. Menſchen wurden zum Glück nicht ver
letzt. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

Zwickau. Anholde in einer Mädchenklaſſe.
Als morgens die Schulzimmer im Vorort Wilkau geöffnet
werden ſollten, wurden ſie verſchloſfen vorgefunden. Die
Schlüſſel waren verſchwunden. Als man die Türen gewalt
ſam geöffnet hatte, bot ſich ein Bild grauenhafter Ver
wüſtung. Die Pulte waren aufgebrochen und umgeſtürzt,
der Jnhalt durchwühlt und in den Klaſſenzimmern ver
ſtreut. Den Jnhalt der Tintenfäſſer hatten die Täter auf
die Dielen und die Wände geſpritzt. Jm Nadelarbeits
unterrichtszimmer waren ſämtliche angefangenen oder fer
tigen Arbeiten der Mädchen zerſchnitten und im Zimmer
verſtreut. Die Anholde hatten jeden einzelnen Schlüſſel
mitgenommen. Das Vorkommnis erinnert an einen Vor
gang, der ſich bereits vor einem Jahre zutrug. Damals iſt
es nicht gelungen, der Täter habhaft zu werden.

Moritzburg. Wald brand. Ein Waldbrand, der im
Schilf des Mittelteiches ausbrach, iſt durch Fahrläſſigkeit
verurſacht worden. Das Feuer bedrohte den Waldbeſtand,
konnte aber durch energiſches Eingreifen der Feuerwehr
eingedämmt werden. Wiederholte Vorfälle laſſen es auch
notwendig erſcheinen, darauf hinzuweiſen, daß das Kahn-
fahren auf den Moritzburger Teichen verboten iſt. Schon
das Betreten der Teichränder iſt auf Grund einer Ver
ordnung der Amtshauptmannſchaft Dresden außerhalb der
Badeplätze verboten.

Dahlen. Werft keinebrennenden Zigaret-
ten fort! Jm Staatsforſt Wermsdorf, weſtlich von
Luppa am ſogenannten Ausſpanneberg, iſt ein Waldbrand
entſtanden, der über die Staatsſtraße Leipzig Dresden auf
die Privatwaldung von Deutſch Luppa übergriff und ſich
auf etwa 20 Hektar ausdehnte. Es handelt ſich um etwa
10 bis 30jährigen Fichtenbeſtand, der zum größten Teile
vernichtet worden iſt. Der Brand iſt allem Anſchein nach
durch Wegwerfen eines glimmenden Zigarettenſtummels
verurſacht worden, da ſich der Brandherd in unmittelbarer
Nähe einer Ruhebank im Staatsforſt Wermsdorf befand.

Pirna. Vom Laſtauto getötet. Auf der Wai
ſenhausſtraße ſtürzte der Radfahrer Malizke aus Pirna
Naundorf mit ſeinem Rade. Er wurde von einem Laſtauto
e und ſtarb bald nach dem Unfall im Kranken-

auſe.
Pfiffelbach. Eine leidige Anart. Hier ereignete

ſich ein Autounfall, der durch die Anart eines Kindes ent
ſtanden war und ſchwerwiegende Folgen hatte. Als gegen
6 Uhr abends der Autobus ButtſtädtNiederroßla das Dorf
durchfuhr, wurde der Führer von Einwohnern darauf auf
merkſam gemacht, daß auf der hinteren Leiter des Autos
ein Kind ſtehe, das ſich während der Fahrt an den Wagen
angehängt hatte. Durch dieſe Nachricht wurde er beim Aus
weichen vor einem ihm entgegenkommenden Wagen irritiert
und fuhr gegen einen Maſt der elektriſchen Leitung. Das
Auto wurde ſchwer beſchädigt und mußte abgeſchleppt wer
den. Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Coburg. Spfel mit Streichhölzern. Ein fünf
Jahre altes Kind ſpielte mit Streichhölzern und ſetzte dabei
die Holzſcheune des Beſitzers Reinhardt in Pilgramsroth
in Brand. Ehe noch die Feuerwehr eingreifen konnte, war
das Gebäude bereits niedergebrannt.

Wohnungsfürſorge für kinderreiche Familien
Man klagt darüber, daß bei Vergebung der aus

der Hauszinsſteuer fließenden Wohnungsbaumittel die
Bauvorhaben der kinderreichen Familien nicht
immer die r rrg gefunden hätten, die im Hinblick
auf die erſchwerte Lebenslage gerade der kinderreicher
Familien geboten ſei. Der Miniſter für Volkswohlfahrt
weiſt daher in einem Runderlaß an ſämtliche Regie
rungspräſidenten vom 6. April 1929 darauf hin
er lege nach wie vor den größten Wert darauf, daß den
Bauvorhaben für kinderreiche Familien die öffentliche Hilfe
in erſter Linie und in möglichſt weitgehendem Maße zuteil
wird. Deshalb ſei es erforderlich, daß die betreffenden
Anträge auf Gewährung von Hauszinsſteuerhypotheken ge
mäß Ziffer 2 der miniſteriellen Richtlinien vom 18. Januar
1929 nicht nur bevor zugt berückſichtigt werden, ſondern
daß auch die Gemeinden bemüht ſind, die Finanzierung
ſolcher Bauvorhaben durch Bewilligung von Zuſatz und
Sonderzuſatzhypotheken gemäß Ziffer 14 und 15 a. a. O
im Rahmen der verfügbaren Mittel zu erleichtern und, zur
Vermeidung unnötiger Zwiſchenkreditzinſen, die
Auszahlung der Hypotheken beim Vorliegen der gegebenen
Vorausſetzungen nach Möglichkeit zu beſchleunigen. Der
Miniſter erklärt weiter, r er gern anerkenne, daß
eine Reihe von Gemeinden un Gemeindeverbänden in die
ſem Rahmen, aber auch weit darüber hinaus, im beſon
deren auch durch Bereitſtellung eigener kommunaler Mittel
oder verbilligter Sparkaſſengelder, im Intereſſe der Woh
nungsfürſorge für die kinderreichen Familien, bereits jetzt
Vorbildliches geleiſtet hätten, ſo ſcheine ihm an anderen
Stellen den gegebenen Notwendigkeiten noch nicht hin
reichen d Rechnung getragen zu werden. Er erſucht des
halb, ſich im Sinne einer Förderung der Wohnungsfürſorge
für die kinderreichen Familien bei den in Betracht kom
menden Gemeinden und GEemeindeverbänden nwachdrücklichſt

einzuſeßen

Handelsteil.
S Produktenbörſe. Weizen 221-23, Roggen 201——203,

Braugerſte 218--230, Futter- und nduſtriegerſte 192-—-202,
198 204, Weizenmehl 24,75--29, Ro genmehl 26,50 28,25,

eigenkleie 14,25, Roggenkleie 14--14 20, Viktorigerbſen 43-50,
Kleine Speiſeerbſen 28—34, Futtererbſen 21-23 Peluſchken 25
dis 26,50 Ackerbohnen 2222, Wicken 28—30, Lupinen (Glau)
16,50 17,50, do. (gelb) 22--24, Seradella (neu) 56——62, Raps

kuchen (Baſis 38 Prozent) 19-19.20, Leinkuchen r 37 Pro
ent) 21,80--22, Trockenſchnitzel 15,40- 13,60, SoyaExtvaktions-

Ehhrot Baſis 45 Prozent) 20,40 21,20, Kartoffelflocken 17,00

u 12 z Roicham auf
Leipziger Viehmarkt. 6. Mai. Auftrieb: 775 Rinder, (davon

113 Ochſen, 266 Bullen, 306 Kühe), 637 Kälber, 80 Färſen, 678
Schafe, 2403 Schweine, zuſamnen 4493 Tiere. Außerdem von
Fleiſchern direkt zugeführk: 16 Rinder, 13 Kälber, 60 Schafe, 568
Schweine. Es wurden folgende Lebendgewichtspreiſe notiert: Ochſen
I.: 58 61, 2.: 50 57, 3. A. Bullen 1.: 53--57
2.: 48——59, 3.: 43-—47. Kühe 1.: 49-—54, 2.: 40-—48, 3. 32—39.
4.: 25 31. Kälber 1.: 2. 80--85, 3.: 72--79, 4. 62--71,

Schafe I. 2.: 72 74, 3. 60--61. Schweiue 1.: 75--76,
2. 76 3. 74 76, 4.: 70--73,

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag, den 9. Mai (Himmelfahrtsfeſt.)

Kollekte für das DiakoniſſenSamariterhaus in
Magdeburg Cracau.

Kemberg.
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.

Gommlo
Vorm. 8 Uhr Beichte,
Vorm. S Uhr Predigt und e lag wert Pfarrer Aßmus

otta.
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt Propſt i. R. Meyer.

Das Muſeum

Propſt Bertram-

iſt täglich von 10——12, Sonn
tags bis 4 Uhr zu beſichtigen.

Aus der Geſchichte
des Kantorei-Männer-Geſangvereins Kemberg

bearbeitet von C. Elbe.
Der Verein wurde gegründet am 16 Nov. des Jahres

1829. Die muſikaliſche Führung im erſten Jahrhundert
fiel drei Männern zu:

1829 1862 Gottlob Quilitzſch, Gründer des Vereins,
vertretungsweiſe für den ſeit 1856 kränk
lichen Dirigenten leitete der Rektor Paſtor
Seyffarth die Geſangsübungen.

1862 1899 Otto Kurt Quilitzſch, der Sohn des erſten
Dirigenten.
Konrektor Richard Pade. In der Ueber-
gangszeit 1899 führte Lehrer Albert Reichel

Ein Jahrhundert, drei Menſchenalter, drei Dirigenten!
33 Jahre der Gründer, 37 Jahre der Sohn, 30 Jahre
der noch amtierende Dirigent.

Selten wird ein Verein einer ſolchen Ständigkeit in
der Leitung ſich erfreuen können.

Ein gutes Zeugnis für die Dirigenten, den Verein, für
den einträchtiglichen Geiſt, der das Ganze beſeelt.

Die beiden erſteren waren Selbſtherrſcher; Pflichten
des Vorſtandes und des Dirigenten nahmen ſie freudig
auf ſich.

Seit 1899 wird ein Vorſtand gewählt. Dieſes Amt
verwalteten bisher: Senator Matthes, Lehrer Schumann,
Tiſchlermeiſter Noack, Kaufmann Huhn, Senator Kolbe,
unter deſſen Leitung das 100 jährige Stiftungsfeſt ge
feiert wird.

Mit dem Hg9ten Vereinsjahr beginnt für den Verein
ein neuer Abſchnitt, gekennzeichnet durch dem Beitritt zum
deutſchen Sängerbund.

Für die Außenwelt ins Auge fallend wird die Be
ſchaffung einer Vereinsfahne zur 100 jährigen Jubelfeier ſein

Der konſervative Zug im Vereinsleben tut ſich auch
kund in dem zähen Feſthalten an den Vereinslokalen.

Bis 1846 wurden die Singeſtunden im alten Kantorei
häuschen am Fuße des Turmes abgehalten. Das Wachſen
des Vereins und auch der Kantorfamilie wurden Quiltſchen
Muttern zuviel.

Von 846 1853 ſang man in Richters Gaſtwirtſchaft.
Seit 1853, dem 13. September, findet ſich der Verein

montags im Ratskeller zu ſeinen Geſangsübungen zuſammen.
Seit 1835 wird älljährlich, ſoweit ſich feſtſtellen

läßt nur mit einer Ausnahme ein Konzert veranſtaltet.

1899 1929

Bis in die neue Zeit fanden die Konzerte im blauen
Hecht ſtatt. Seitdem je nach Abſtimmungsergebnis, im
Blauen Hecht oder Schützenhaus

Seit 1837 wurde der Reinertrag dieſer Veranſtaltungen
zur Kleidung armer Konfirmandenknaben verwendet. 1899
wurde der Kirchenbaufonds bedacht, 1908 ein Harmonium
für die Gottesackerkapelle beſchafft. In den anderen Jahren
ſeit 1900 fiel der Ertrag deu Choriſtenfonds zu.

1899 wurde angeregt, ſangbegabte Frauen unſerer
Stadt zu gemiſchtchörigen Aufführungen zu bitten.

Seit ſich ein ſelbſtändiger Frauenchor gebildet hat, haben
beide Vereine ſchon oft zur Freude der Muſikfreunde zu
ſammengewirkt.

Die Geſchichte des Vereins zerfällt in drei Abſchnitte,
die ſich zwangslos mit der Regierungszeit der drei Dirigenten
decken

Ueber die erſte Zeit ſind wir durch die Aufzeichnungen
von Gottlob Quilitzſch gut unterrichtet.
Einige der Tagebuchblätter hängen nur loſe mit dem

Verein zuſammen. Sie ſind aber ſo bezeichnend für das
Bild des erſten Dirigenten, daß ſie dem Leſer nicht vor
enthalten werden ſollen Ueberdies geſtatten ſie einen
Blick in das Leben der kleinen Stadt in jenen Tagen.

Aus dem Tagebuch eines Kleinſtadtkantors.
Oktober 1829.

Ende der zwanziger Jahre übernahm ich die Kantor-
e im Städtchen Kemberg am Nordrande der Dübener

eide.
Frau Muſika hatte als einzigen Hort die Kantorei

für Vokal- und die Stadtmuſik unter Sparfeld für In
ſtrumentalmuſik.

Die Kantorei beſtand aus 12, einſchließlich Kantor,
Organiſt, Rektor 15 Sängern. Mit dieſen Kräften ließ
ſich im Kirchenchor wohl etwas tüchtiges leiſten Mir
aber lag daran das muſikaliſche Leben in meinem neuen
Wirkungskreiſe zu heben und hierzu alle muſikfreudigen
Einwohner heranzuziehen. Es war wohl das nächſt
liegende auf dem vorgefundenen Fundament aufzubauen,
will ſagen die Kantorei zu vergrößern.

Dieſer Weg erwieß ſich aber als ungangbar.
Es hatte nämlich die Kantorei einige Einnahmen, aus

Trankſteuerbenefizium und Laßzins von den Kantoreigärten,
etwa zwanzig Reichsthaler.

Hiervon erhielten der Rektor, der Kantor, der zweite
Lehrer und der Stadtmuſikus je 22 Sgr. 6 Pf., drei
Hilfsmuſikanten je 20 Sgr. neun Sänger je 15 Sgr.
Der Reſt ging drauf für Licht und Bier beim Einüben
der Kirchenmuſiken, für Beſtellgänge des Kalkanten und
andere kleine Ausgaben.

Durch Erweiterung der Kantorei wären Schwierigkeiten
bei Verteilung dieſes Fonds entſtanden.

Wollte ich alle muſikkundigen und ſtimmbegabten Bürger
auf einer breiteren Baſis zuſammenfaſſen, ſo mußte ich
einen anderen Weg gehen.

Einen Fingerzeig gab mir die Gründung von Sing
vereinen in anderen Städten.

Mit einigen Freunden hatte ich ſchon Rückſprache ge
nommen und Verſtändnis für mein Vorhaben gefunden.

Unterm 16. November 1829 ſetzte ich folgendes Rund
ſchreiben in Umlauf:

Schon ſeit längerer Zeit war es mein ſehnlichſter
Wunſch, hier in Kemberg, ſo wie es in anderen Städten
ſchon längſt der Fall iſt, einen Geſang Verein von Männern
zu bilden; damit die herrliche VocalMuſik von Zeit zu
Zeit ſich immer mehr vervollkommene.

Jetzt iſt die Zeit gekommen, wo mehrere hieſige, mir
ſehr werthe Geſangsliebhaber die Verſicherung ihres Bei
tritts gegeben haben. Höchſt erfreut über dieſe trefflichen
Geſinnungen, wende ich mich mit der herzlichen Bitte an
alle diejenigen, welche ich als Liebhaber des Geſanges
kenne, ſich mit anzuſchließen, und diejenigen, welche ich nicht
kenne, in meinem Namen zu bitten, mit daran Theil zu
nehmen, damit das Chor recht vollkommen werde. Die
näheren Beſchlüſſe des Vereins wollen wir in der Geſamt-
heit beſtimmen.

Jeder Theilnehmer wird gefälligſt ſich hier unterzeichnen
und mich auf die Mittewoche Abend um 7 Uhr beſuchen.

Allen Geſangsfreunden bin ich ergebenſter Diener
Quilitzſch, Kantor.

Kemberg, im November 1829.

Mittwoch abend.
Eben hat mich der kleine Kreis, der meiner Einladung

gefolgt iſt, verlaſſen.
Eines Erfolges kann ich mich freuen. Bei aller Be

ſcheidenheit kann ich buchen:
Vom Jahre 1829 an beſteht der Männergeſang Verein

in unſerer Stadt Kemberg, welchen der Kantor Quilitzſch
allhier gegründet und geſtiftet.“ (Fortſetzung folgt.)



Im meinem Zelt
auf dem Schützenplatze

empfehle

ff. Spejsen u. Cetränhe
in bekannter Güte.

Um gütigen Zuſpruch bittet

Ernst Bachmann

Küchenkanten empfiehlt in reicher Auswahl
Richard Arnold

mit einem schmucken, schnellen und zuver-
lässigen Motorrad zum Wochenend hinaus
ins Grüne zu fahren? Möchten Sie nicht
Ihren Weg zum Geschäft auf einem Motor-
rad zurücklegen, auf das Sie sich in jeder
Beziehung verlassen können? Oder wollen
Sie, wenn Sie beruflich viel unterwegs sind,
noch länger auf dieses billige und wirtschaft-
liche Verkehrsmittel verzichten?
Nein!
Kaufen Sie noch heute ein

Schüttoff-Kraftrad!

Schüttoff- Aktiengesellschaft Chemnitz

Vertreter Franz Roming Söhne ((Ih. Emnot Homin)
Schloſſermeiſter und Elektromeiſter,

Kemberg, Wittenberger Straße 48
Mehrere Glucken

mit Küken
verkauft Meißner, Dübener Str.

Die
Stahlwarenfabrik

Engelswerk
Foche-Solingen

versendet ihren Katalog direkt an Ver-
braucher

kostenlos
Rasiermesser mit 20jährigem Garantie-

schein gestempelt. Alte Rasiermesser
Schleifen und Abziehen 60 Pfennig

Spielkarten
empfiehlt Richard Arnold

Stock-Motorräder
Rm. 365,

4 Bis 12 Monatsraten
AukoHeinze, Wikkenberg, Tel. 2040

Fahrſchule aller Klaſſen
Anmeldungen nimmt entgegen

Fr. Pötzſch, Fahrradhandlung,
Kemberg, Leipziger Straße

J

QuAuirars
FAHRRADER
MorORRADER
5 PS Viertakt- Motor 200 ccem
STEUER- UND FOHRERSCHEINFREI

BEQUEME RATENZAHLUMGEM, BIS 2U 12 MOHATEM
PROSPEKT 10125 KOoSTENLOS

TORPEDO FAHRRADER-SCHREIBMASCHINEN
WEILWERKEA.-G., FRANKFURT A. M.-RODELHEIM

Vertreter:

Fahrrad Hoffmann Kemherg

Am Bimmwelfahrtstage von abends 7 Uhr an

G grosser Westhall-
Erstklassige Balimusi

Um gäütigen Zuspruch bittet

e
kanzert und Halhaus, Bauer hen

Stark besetztes Orchester
Pintritt frei.

Paul Günther
m n e m e h ha h e e W W W W n h e e n a t W c m a e W e e e e h c d S e n n cm m m m c en c in

Empfehle prima friſches

Rind-, Kalb u
Schweinefleiſch

Kaſſeler Rippeſpeer
friſche Bratwurſt

rohen und gekochten Schinken
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstchen
ff. Bockwurst

alle Sorten Wurſtwaren

Ewald Sallmann
Himmelfahrt ist mein

Laclengeschàäft geöffnet.
Prima junges fettes

RNind, Kalb- u.
Hammelfleiſch

empfiehlt R. Krauſemann
Täglich friſchen

Spargel
in bekannter Güte

ferner alle Arten

viedaher billigſt bei

n rFarben
aller Art; auf Wunſch

ſtreichfertig

Firniß, Lacke
für alle Zwecke

Terpentinöl,
Karbolineum, Salzſäure

Schlemmkreide, Gips,
Pinſel, Schablonen,

Drahtnägel

An
Wolinen alten

eupfiehlt Richard Armnolck
v T. m V.

Heute Mittwoch, abends
9 Uhr beim Turnbruder

E. Jrmer (Hopfenblüte)

Verſammlung
Tagesordnung u. a. Turnfeſt betr.
Um pünktliches und zahlreiches Er
ſcheinen bittte Der Vorſtand

Ewald Ballmann's
Speiſe u. Kaffeezelt

auf dem Schützenplatz

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEmpfehle in bekannter Güte

ff. Bockwurst Wiener Würstchen
mit Salat

ff. Pößelknochen mit Scauerkraut
Rostbratwurst

frische Wurst ff. Gehacktes
ff. Kaffee u. ſelbſtgebackenen Kuchen

Um gütigen Zuſpruch bittet Ewald Ballmann

O h e e e n G h e h e

r

v 9

Der hieſige

Kantorei- Männer Gesang verein
feiert am 25. und 26. Mai ſein

1oo)ühriges Vereins)ubiläum

verbunden mit Fahnenweihe.
Eine große Anzahl auswärtiger Vereine haben ihre Teil-
nahme am Feſte bereits zugeſagt. Wir bitten die Bürger
ſchaft, anläßlich dieſes Feſtes die Straßen und Häuſer mit

Fahnen und Guirlanden zu ſchmücken.

Wir beabſichtigen zu dieſem Zweck fertig gebundene
Guirlanden aus dem Harzgebiet kommen zu laſſen.
Der laufende Meter wird ca. 20-—-25 Pfennig koſten.
Beſtellungen werden bis Sonnabend, den 11. Mai,
vom Unterzeichneten entgegengenommen.

Kolbe, Vorſitzender

e w.
ſofort zu verkaufen

Lose

auf Abbruch

J. G. Glaubig

önferhaſen gagetofen Mehrere Baſtellen

in der Nähe des Bahnhofs Kemberg
ſind zu günſtigen Bedingungen zu

verkaufen

Weber, Baugeſchäft, Eutzſch

und zur
zur Magdeburger Pferde- und AutoLotterie

8. Wohlfahrts-Lotterie
ſind noch zu haben bei

Richarck Arnolch, Buchhandlung

7m
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Herzlichen Dank allen, welche uns zu unserer

Silberhochzeit durch Geschehke, Wort und Lied erfreuten

Carl Mateness unck Frau

Il

Friseurgesehäft
Walterorawietz

jetzt Leipziger Straße 55
neben Hotel Palmbaum

Parfümerien, Seifen, Kopfwässer
Artikel zur Mund-, Zahn-
unck Hautpflege

Hause

Rasieren, Frisieren, Haarschneicden

Abonnements in und ausser dem
Bubikopfpflege

werden noch angenommen

Himmelfahrt geöffnet von vorm. 7—11 Ahr
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